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Hartmut Heldenreich

Z 3S Konzeption und Praxıs VOT Sem1iıinaren über "Berufsfelder f ur
V LaienL —-) 1Iheologen außerhalh der Schule' Sk1izzen,)y E £_£ahrun=-—

DE s Materlallien

Vorbemerkung!: Der fOolgende Text Desteht au fragmentarischern
Skizzerı; “  M wWerden hilier m A 1lesem n1icht wei ter ausgearbel te-
TCTen Zustand aufgenommen, der Anregung dem Beiraf achn-—
zukommenrn VE S _ S W EenN A  { Weil tergebern d} Erfahrungen
und Materlal au Lehrveranstaltungen 1n den PthI gege  eitig

PBO£T  eren. ES nhandelt e Wile hın un Wleder on f U —

here Sem1narberichte, e1lne Vorleistung und Einladung, der

HOL BeNnNnteE 1 ı21 ch arndervre folgen.

WEr verschledenen Varilianten habe Lch 7ar den Letzten weı abren
vier Seminare OS « hemaäa angeboten (Zzweil der Ruhr-Un1-
versität SOöchum und weı 1 Kococperation ME dem 'Seminar FA

Laierntheologen' des Bıstums Münster). Im folgenden hlerzu e 1 -—

nige Überlegungen und Erfahrungen (und als Anı'hang einige (
raturhinweilise):

L Z  z ONZEPTION:

A [ Seminare arı der Bochumer at  „‚-TIheol]l. Fa  ät, Lehrstuhl

Religionspädagogik un: Katechetik Pro Ünter Lange)
ge  a  en als zweistündige Proseminare mı Blockteijllen.

ı 8  ADı Dem ersten Seminar (gemeinsam ME ser K S lagen
folgende Ausgangsüberlegungen, ZzZ1lele, Methoden/Arbeits-
Wel sen ( Auswahl) und Strukturen Z  A  ugrunde:

Ausgangsüberl]}

Der Oohen anl NC} Theolog1iestudent(innj)enrn urıd — a b-—

SOolvent(inn)en e&€{£h keine realistische Berufsper-
Spektive 1ın Korm konkreter Stellen gegenüber.
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WIir Kköonnen gerade z der praktischen Theologie
1esem Pırob lem E: vorbelıisehen:! Woraufhin b1ılden

a eigentlich aus’” (Überdies gehöÖört A&  M Biıstum <S—

S jenen Diözesen, Adie grundsätzlıch keine H”1lıan--

StTeellen A{  a} Pastoralreterenten eingerichtet haben) .

e  e eın mögliches Verdräangen MS > A Ale etro£f-

enen &i1innvoll, FA tudent(inn)Jjen W1e Lehrende (wenr.
uch 1 unterschliedlicher Welise), dieses FroDlem

TrTade ais Lehrveranstaltitung VE a aufzugreifen.

möglıche Reaktıonen der Student(1inn)en aurt das

Problem &ind enkbar:

Ei } Depression: Stuccdium und anzZzert Lebensabschnlitt

u perspekt1v- und eigentlic S 1MR.LOS.:

Konkurrenzkampf : möglichst SsS<cehnNnell und mit DesSssSsSe-—

I en als dAl1le Studienkolleg(inn)en fert1igwer-
den»s lLm Kun aurf Adle erletzteny Vla l l aicht

aocen nOcNH verfügbaren Stellen A1ıe Nase VOrNnZun  a-—  —

ben ggZ£ aucn Marktchancen erhöhen,», ındem Ma

&i1lch “r LIieger” anbietet über eil1nen FH-Abschlußy,

bis Z 1lLetzten Examen keine edan-erdräanzung:
TÜken Berufsperspektiven und Ar ocohender Arbeits-

losiıigkelit macnen DZW. zulassen,»

Optimismus nüchterne Varijante: S&1eh Wär:

S enr K  echt uS>>y aber viellelicht nabDe 1ch ım

entschel1idenden OomMent docn 16 und 1i S&Iich

eine Telle ULE WE außer Aleser b 1ı2iıebe

m1ir aucacn ”

Optimismus Offfen aur Wurder: Jetzt AAA

später enken», W1ırd Sich dann sSschon e 1 ne StTe l -—

Le ergeben,
V amı taktısch: S&1ich bekannt macher m1ıt

einflußreichen euten au Praxıs un: Bistums=ver-

waltung,»
Vertirauen aur Bezıiehungen Famiıil 1i1arıstisch: meıng )
Heimatpfarrer Oder: Kaplan Kennt mıch un: W1rrd MS

Schon e1ine tTelle De (er NMat mıch ja aucn
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um Theologlestudium MO VıerPEeE) P L Ianı
St1isch, weıl Kırche Organısatıonssoziolo-
gisch av und n1ıcht als Großorganisation MN

eigenen, Aı c Dbürokratischen un eben nlıcht famı=ıd<

11är-paternalistischen Entscheidungsstrukturen
gesehen W1iırd»>,

Jagd nNnacn ZUSatzqualifikationen:! außerun1ıvers1tä-
und Praxısrelevante sS-— un POXtbı LIaunss

Mehrfachstudium, Praktıka EG ..

ANnpPassung mutetes (eher konservativ-spiri-
ue  es Erwartungsprofil: en VO (kırchen-)
pOolitischer ARtTtAYy 1 GEr ehrenamtlicher Pastoral--

aktıv1ısmus A eCchts wichtige Praxıserfah-
rungen!), AÄAnsc  uß individualistisch-spiritu-
elle ruppen und AkKkt1vVvı täten,;

K ) uche nAaAach Alternativprojekten: alternatıve K. OM —

muniıtäten V Lebensgemeinschaft und erufspro-
jekten (Bereliche: Bildungsarbeit, SSOz1alarbeit,s
Industriearbeit,; Ökologie B e -

Zielverschliebung:! Wenn chon kelne Berufsper-
Spektive Ooder Alternative besteht, Wirdad wen1ig-
Stens Studium au intrinsischem Interesse eoeder

al hance pOoStadoleszenter Sozialisation festzge-
S:

selbstverständlich 1s=tTtT hliıer on ül MOCN tTuad1e-—

rende gedacht; diejenigen, dle Ca s Theologlestudium
aufgegeben aben (mit_Varianten NC handwerklicher
ehre l?is Medizinstudigm)‚ S&1nd nicht berücksichtigt

AD SS die Reihenfolge i ST keine Zielhlierarchie):

Einblick eben 1n ausgewählte kırchliche un tNeO-—

logienahe erufsfelder B Krankenhausseelsorge,
Gefängnlisseelsorge, Telefonseelsorge, Journall1ısmus,)
Le  Oratı, Gemeindedienst als Pastoralreferen-

EL dadurch MPILIZTE

Einführen 1n A lie Praktıiıische Theologie ais EFEinführung
1n praktisch-theologische Berufsfelder
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Einführen 1n aAai problembezogene Auswertung ch11-

cher Dokumente und Planungsdatenrn

nregungen un Hilfen geben A K  > der eigenen

Studien- UNndg Berufsmotivation

ınd1i1-Anstößle geben A ntwIicklung kollektiver un

vidueller berufl:ı:cher Perspektiven

Beitragen realistischen beruf.  cnRn Orientierun-

WE CIn Konfrontation m1ıt Schwierigkeiten undel

Chancen verschiedener Berufsperspektiven AA Laien-
6und Diplom-Theolog(inn)en, Adadurch zugleich

Bezugspunkte füÜü1IS Studium bieten (WSOZU annn Aa  M gut

se1ın» WEa iıch studiere auße 11  — mich ga persön-
aucn e e& jne andere Schwerpunktsetzungen) E,

1m Studium

Flexibilisierung beruf  er rientierungen
Mnu au A1le klassische '’Laien'theologenanstellung
al Pastoralreferen  (D <tarren

Bewußtmachen V, vorhancdenen und nötigen Kompetcten-

ZAEN sSolchen» die MEa geplant d er ungeplant, ım

fFormellen Ooder im hıdden Currıculum», 444 als ' AD-

des Theologiestu  u  S erwiıirbt, und e 1-—fallprodukt'
universı!tär nıcht erwirbt, dl  ®chen», die ma B E

aber £fü aı Berufspraxis neben der Fachlichkei V

großer Bedeutung Sind

Bekanntmachen mı Ss&eiNnNNvollen und notwend&gen usatz-

AA  0ausbildungs- un Fortbildungsmöglichkelten

A S a eispiele spezie  er  S Me einzelnen Zielen

Informatıon au Literaturs Intervievws der Semi-

nartelillnehmer m1i Praktikern evre Dienststellen

während e{  n Semesters»> Kleingruppengespräche m i

Praktikern während Cdes > Blockseminars,)
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Szenische und Adramatische Darstellung V.CY ua  O=—
e au dem Berufsalltag der Praktiker.

ÄAm nde des 10CX}XS wurden ermüdender Plenums-—

berichte Erfahrungen und Informationen einzelner

Kleingruppen mı den Praktıkern gleic  al in z C —

NNe und Rollensplielen ım l1enum dargestellt, 4
konkret Aaß etTwa ein Krankenhausseelsorger beim
Besuch an sehen WäarFr)», eın LeXKtOor MT

erhandlungen m%ı einem Or üÜüber ein eceus>s Buch »

eine Supervisionsrunde der Telefonseelsorge, eın

Gefängnisseelsorger bei einem ausgefuchsten G  1  e-
111e Jar der elle, eine termingehetzte und VO

Seiten beanspruchte Pastoralreferentin eteCc.

Dabei SpPp  en die Seminarteilnehmer 1ı einer AT

Rollentausch dı  H erufstätigen Theologen un En  D
Praktıker eren Klılientel. FUr alle Telillnehmer urde

un!dlies au nautrnahen Erfahrung des erufsalltags
SaN2z Desonders S10 die Spieler 1N den Oollen etwa

WENTN Zzwei atientinnen im Krankenzimmer Adjle Autf-—

merksamkeit des eelsorgers konkurrieren, SsSich

genseitig er ven un h3ın-=—- und herge  Ssen
NNUu mı einer reden kannn etwa wénn der Gefangene
Nne f rommen €r Ören, SONndern e[=3  - Seelsorger
SA seinen Urlaubsantrag einspannen will und diesen

damıt in Schach hält.

Fastorale Praxıs Wa 1 elilner plastischen Intensität

ge  ezu im Seminar gegenwärtig, W1e M  6 MnNu ur

Berichte Oder urc Lektüre al Kelahe errelichbar
wÄäre

2!3)6. plelerische Einführung in Laientheologen-
STa  eUn as.Würfelspiel "Theopo1y')

&4 * Während eines eintägigen TrTStiIien 1oeocks

wi1ir mi Paarıntervlievws de Teilnehmer untereinander

gearbelitet anhand VOrgegebener, aber relativ Offffe-—

MNn gebögen, die anschließend im Raum fgehän
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und gemeinsam Z70ObD ausgewer  IG urden. (Später
tfolgte eine e  = Auswertung HNS Semıiınarteil-

nehmer). S1e zeigten Da Ale Unterschlede w1lschen

Studien- und Beru£fsmotivation,s S1e verdeutlıchten,
W1ıe Ale Teilnehmer A Theologlestudium ekommenr
Sind, WEa ı hre persönlichen urnd beruflichen 1T aum-—

VvOorstellungen FA ala Z ETa SC S&1ind

Ein ınteressantes etaıl au der Auswertung d1lıeser

LAterVLEeWS!:! äahnlııch W1e m der Brig1i1itte-Mädchenstu-
dlie wWurde eın mangels Stellen unerreichbarer ealbe-

TUr A P 1 raumberu«t: hlıer dıe Tätigkeit als

Pastoralreferent(in)).

R E Diesen Zzielens ethoderı un orüberlegunger: kam eıiline

dreitelillige 'em ı narstruktur en  e  en:

einlge wöchentl1l1lıiche Seminarsitzungen Beginn ( zum

undsachlıchen Einstieg und lanen des Semiınars)
7WwilScCchen den 1L1O0CcCckKS eher verallgemeinernden
Auswertiung und 'Verobjektivierung' der subjektiven
Anteıile aus den BLGEKRKS)

1 der Anfangsphase eın eintägiger OCR außerhalb

der m va el  1 nötige D und Atmosphäre haben ,

dAle aucn A 1le subjekt1ıven, persönlichen Aa des

hemäas zuläßt  s

Schwerpunkt: gegenselti1ige und '’Selbstexploration'
Studien- und Berufsmotivation,», Z1 @1 @e dabel, Z.uUu —

1L3 e dAleanıssSswWwWesse AL Theologıestudium
SsStoralreferentin 1 der Heimatgemeinde oder der:

Kaplan, cden (LE  ( oder gerade ucn chlechten au

der Schulzelt, dA1e Jugendarbeit, NC-Notlösung, (51au-

£ 117 di  M Stucdien-bensrprrobleme S67 und erufsfrage
Dbedeutrsame Faktoren bisheriger kırchlıcher un un ı-—

vVvVersitärer Socozialisat ıon Praxiserfahrungen, außer-—

£ach l ıche und fachbezöogene KOompetenzen,; KYrwartitungen
115 Studium der Theologle, Ü  D al dem: erände-

rungsvorschläge FA Studiengang urıd konkreten StuaA1I-—-—

anbetrıeb
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ein ; Zweitägliger OcCcCk MT e1nem un  haus;:
SChwerpunkt: KONtf£rPSeNntatıen PTE de erufspraäaxis
urch ıntens1ıve KONtTa m1ıt berufstätigen Theologen
unterschledlicher Bereiche: aber auch D ı dlıe Sple-
lerische Einführung 161 sStatuten un!‘ Dokumente 0 (S])  ME

p Das >wWeite Un1-Seminar Ar Ochum (u SHSN des
TKLüfteten Oommersemesters und Krankhelitsausfalls m  S—
esamt wWwesentlichnhn KUurzer) folgende Varıanten:

Struktur: puGl 7wWel eı1ıle, nämlich WÖöchentlıche Sem1ınar-

Sitzungen und einen eintägigen OoOc außerhalb der O

SChwerpunkte: thematısch g1ng unächst mehr lS=
entheologenidentität' un.: das Verhältn:is Kleriker/Lai-

ım c dann konkrete Berufsmöglichkeiten und
das Praktiker-Gespräch.

methodisch: 1Text-—- als Erfahrungsorientierung Mar
YSTtTer Nase (da eher üblicher Seminarstil un Ocrn
kein Ooc STAattfand

E Dıe beiden Tageseminare ım Sem1ınar £ ür Lailıentheologen des
Bistums Müunster atten fOolgende Spezlifika gegenüber obi-
= SN Seminaren:

Reduktı:on n OoOnZentratıion (entsprechend der eıt V

Stunden einem Tag) : ım wesentlıchen auf das (3 —

pPpräch mit den Praktıkern W Kklarer Optli1lon £ U3 cdas
ıntensive Kleingruppenkonzept mit cAdem araus fOolgenden

f Ur Aı Teilnehmer, S1ich K einen Bereıch
entschelden:! vieler bberufsfelder elilines un: einen
Praktıker mıt seinef Tätigkeit iıntensiv kennenlernen);

demernitsprechend ilınformative Ergänzungen S urch Aus-=+—

legen NC SSCchHhrift]ichem Materlıal und Nachfragemöglich-
keit 1n der tagspause Ooder beim Abschlußplernum „

PraxXx1ısorientierten sS— un: Fortbildungsmöglichkei-
en , WwWwelteren Bberufsfeldernsy Ergänzungs- un: pezlal-
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stud  ngängen)

Kurzberic den Kleingruppen möglichs ın einer

S>7>7enischen Ooder Symbo  schen arstellung), Behandlung
allgemeliner Ooder beı meäreren Bberufstfeldern aufgetäauch-
Te Fragen und 1m FPlenum;

persönliche un Seminarauswertung ım lenum: Wa WEa

mır wichtig, hat Cdas Ertahrene KOonsequenzen SA mlıch

WEaund me ine udiengestaltung und Berufsperspektiven;
WEa im Seminar hilfreichs weniger Hi Tf belenh)

Z RF  NGE AU DE EMINARE (sowelit nicht bereits 1n 1 e

enthalten)

RBei den Un1-Seminaren:

D  ‚A Z.um Seminarablauf

Dıe Gesamtanlage V abwechselinden wöchentlıchen "norma-

l1en Seminarsitzungen zumeljinen un deu  ıch subjekt- un

erfahrungsorientierten Blıocks Z andern MNAat Sıch De-—

wWwähr Dıiıie Einführung Praktische eologie b11eb beim

er sten Seminar mp i dzA E ca cdas Iinteresse der Teilnehmer:

Stark au konkrete Berufsfelder und -mÖöglichkeiten D, —

gerichtet WÄäTt). Beim 7zweiten Semıiınar zeigten Sıch eher

wWEeli andere Akzentie CI Laienproblematı einerseits un

Bberufskunde SOW1Ee erufs- un udienberatung anderer-

eal ts,

DE Bezüglich der Telillnehmer:

Teillnehmer S&3ind erstmals un intensiv mi1it de me 1 -—

Sten d1ieser Berufsfel und vonkreten en SA E1n-

stellungspraxis un Personalplanung der Diözesen KOon-—

FfFrontiıert ZEeWCSEN. Häufig tTraten W1ir beim ersten Sem1i-—

1E& au A 1le oben beschriebene ns fFamiılijiarısti-

Schen Vertrauens au Bezlile al eimatpfarrer
Insgesamt aben S i eese Erfahrung positiv Vr —

merk

Einige S& 1ind ai IntervievwSs in Praxısstellen und

C eingeladenen Praktiker auf voaonkretitie Praktikumémög—
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lichkeiten aufmerksam S  en. nderYre aben 1hr Studi-
umorientiert ( Schwerpunktverl agerung, ufnahme eınes

Zweitstudiums, bewußteres Auswählen beim Studienortwech-
sel Oder '"Freisemester' StG Y ü ıst uch eın Teıl--
nehmer urch Qdas Seminar au die Journalistenausbildung
bei P.Seibel gestoßen un dort aufgenommen Orden.
urch ihr nicht nachlassendes Engagement besonders beim
Yrsten Seminar atten Ale Seminarteilnehmer Ende e 1l -—-
11& mfang VO wel uüber SWw  N geleistet.

Z Bei den Tagesseminaren:

Die intensiven und langen Gespräche HSr kleinen Gruppen
einem Jag haben die Teilnehmer ( innen) befrliledigt, aber

ucn eu  ich eschaftft. Beim TSteEen Sem1ınar gab “& s

Ende neinigkeit darüber, OD aı  ® SCcChlußfrage Al ral

ker »ı WEa S j nach ıhrer heutigen Berufserfahtung an  ih-—
VT Studium ndern Wurden» Sinnvoll se)l und fü d1le Jjetzt
Studierenden etwas Desagen oöonne.

(Es amen üb  gens Empfehlungen W1le *® Doppelstudium Na

mit traditionell Theologen eher tferner l1iıegenden YFächern
W1ıe Wirtschaftswissenschaften un Jura Praxiserfahrungen
au ehrenamtlıchen und nebenberuflıchen ätgikeiten m
£uUu Journalısmus-Ambitionierte: vorzeigbare Artikel au

eilgener Schrelbe, un: sel au der Studentenzeltung Öoder
üÜüber cden Kanınchenzüchterverein 1 de Tageszeitung; Eır-—
wWerbD cheınbar) außerfachlicher und extrafunkti1ionaler
Kompetenzen wie eitstechniken, kommunikative Kompeten-
A etc. gezleltere Auswahl prax1isorlientierter un: rans-

erha  iger Angebote ın ung der Bberufswünsche bereits
im Studium, O aı Predigtausbildung, Gruppendynamik, Ytah-

rungsorientierte Block-)Seminare un Übungen).
Beim zweiten Seminar WEa etwäas weniger Bedrückung Oder

essivität ezen tfehlender Stellen Spüren,» eher nuch-

terner Optim1smus, Al terna.t iven überlegen, ei bißchen
herumzuprobieren, da eigene len-)Selbstbewußtsein,  &n  mIN
Cdem MEa e -1 ologiestudium aufgenommen Nat», nicht aufzu-—-

en. Hıer konnten dı Telillnehmer uch eher Schlußäuße-—

unsgen der Praktiker im Sinne V Studium al hance der

pPostadoleszenten Sozialisation Va A0 Au L 16 J CQdes uSpro-
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bierens un en de intensiven Anelgnens da Theorie und

theologischen Op positiv autnehmen», wa diıe Prakt1i-

ker unter Alltagszwängen gegenüber de Studienzelit vermiß8-

TeNn.

An beiden Semınartypen

Der unterschlied  sn kKtualität Cdes Themaslin Äde V1 —

schiedenen Studienphasen entsprechend aren SOowohl höhere

un Examenssemester W1e Anfangssemester ‘un er de  a} Teillneh-

mMSI » gleic  11Ss SOoOwohl Lehramts- wWilıe DipIeom- eder Mag li-

sterstudenten. Ein unterschwelliges hemäa ei Al  ® KOoNn-—

Kurrenz der unterschiedlichen Studiengänge untereinander.

E1l (zufälliger? rTend über alle Seminare: u0erst 1a da

'exotischen' Berufsfeldern (GAHauptinteresse belı ehner

SPater1n der Drıtten Welt», V em beim Journalismus),)s

men: bei FPeldern de Spezialpastora ( AB Klıinik-,

fängnisseelsorge).
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Paar-Interview
Interviewer(in): Befragtel(r):

LınTervijiewe Deine(n) Partnera folgenden Fragen undnotTliere unten, ggf au elınem weliteren a  9 3ıne Zusammen-Tassung der Antworten.
Was WEa  H für ıch 1Ne der schönsten ET
HattesEr fahrungen, OE Du Jje

Z Was WUrdest Du ıleDsten tun
UuUuSW, Na  es

wenn Du enügen:! Geld, ZeMG

Welche Fähigkeiten un Frertigkeiten a Si D ? Was S 1.NGC DeıneStarken
Was MOS  es Du eu Den diıesem Seminar 111er Lernen?
Wiıe kannst Du Qa e 78 rage angesprochenen 7iele 1l1ererreichen?
Kannst Du 21eN erınnern 9 w1lıe Du dazıu gekommen bist, dıesesStudium wäahlen”?
Was MacC D1ir dıiıesem SEa 1um melisten Da

S Was gefällt DE wenigsten d1ıesem SEUd1uMe
Was WE für CM eiıine wichtige pOosSsiItive Erfahrung der Üa
Was Wa L’‘ Ta ıch ılne zıemlich negative Erfahrung der Un

A Was empfindes Du äals dıe schönsten 5Seiten des tudentenlebens?
Was findest Du persönLie® her negativ Studentendasein?

1 Was MacC Dir einem ITheologenberuf meisten Spaß DZW.worautf PreUSt Du ıch schon 1mM Ü au QEIS Berufstätigkeit?
e Was ieg Da weniger elınem solchen Beruf Dbzw. Wäas diesemeruf XL ONE Dir ersönLich eher Bedenken?
I6 Was WÄTE Deın Taumberuf?
16 Was aren für en bisher dıe wichtigsten Erfahrungen 1M Bereichraktisch-theologischer Tatigkeit (z.B au  N der Ba ST äQlsEhrenamtliche(r), Projektmitarbeiter(in), Praktikant in) )-7
och zweı Fragen Schluß:

Nachdem Du ıch Jye M1LT Ärielen Fragen auseinandergesetzt ast:
Wa wüurdest ‘Du Je S AS für ich beibeh
vieren, WasSs würdest Du C verändern? a  en bzw. 1iNCGeNns1i'-

1 5Sınd DEr bei den Fragen SOZUSagen 'unterwegs' een gekom-Men, Wäas Du 1M Studium DZzw, der Hochschule SIM andernwürdest”?

usammenfassung der ntworten (für dıe OrEsS.: DBittie
benutzen

Y A

Q pp
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Lehrstuh Religionspädagogik Ruhr-Univ,
un Katechetik Bochum

1986TOL.: Dr GÜünter Lange/Hartmut elidenreıc

Proseminar: "Rerufsfifelder für (Laien-)Theologen außerhalb
der Schule
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atechetische Blätter KatBl)
ebendige eelsorge KS)
Pastoraltheologie Pth-WPKG)
Pastoraltheologische Informationen (PthI)
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heologica Tac  ca (ThPr)
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2'795=- 280
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